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Vorwort


Katzen, Samtpfoten, Stubentiger, Fellnasen – was für ein schier unerschöpfliches Thema. Zumindest auf unzähligen Facebook-Seiten und in tausenden Foren im Internet oder auf Millionen Fotos, die ihre begeisterten Besitzer und willigen Dosenöffner von ihnen geschossen haben.


Nach vielen Jahren, in denen Katzen mein Leben geteilt haben, bin ich zu der nicht völlig überraschenden Erkenntnis gekommen, dass sie nicht nur unser Leben mit ihnen bestimmen, sondern auch einen geheimnisvollen Einfluss darauf ausüben können.


Das ist sicher nicht so geplant von ihnen, denn einer Katze ist es ziemlich wurscht, ob und was für einen Einfluss sie auf unser Leben hat – solange genug Futter, ein gemütlicher Schlafplatz und ein sauberes Katzenklo vorhanden sind.


Trotzdem ist dieser unbestimmbare, ungreifbare und rätselhafte Einfluss vorhanden. Manche Katzenfreunde spüren ihn mehr, andere, etwas robustere Gemüter, eher weniger.


So hatte sich der Einfluss meiner Katze Teilchen auf mich insofern bemerkbar gemacht, als sie mich eines Tages dazu gebracht hatte ein Büchlein über sie zu schreiben. Und zwar in ihrem Namen, eine sogenannte Automiezographie.


Dass sie kurz vor der Veröffentlichung sehr krank wurde und genau am Tag des Erscheinens starb, das war ein grausamer Zufall. Dass sie seither immer noch in meinen Gedanken herumspukt und zwar in Form von höhnischen Kommentaren, sprich einer Art Selbstreflexion, das ist der geheimnisvolle Einfluss, den ich vorhin erwähnt habe …





Anfang


Stimmt, ein Anfang muss mal gemacht werden und so raffe ich mich jetzt endlich auf und versuche das Kunststück, eine kleine Erzählung über meine verstorbene Katze Teilchen, über Miri, meine neue Samtpfote, und mich zu schreiben.
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